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Deutschland im XIII. Jahrhundert

durch die Straßen und rief laut nach Rache. Vergebens bemühte sich
der Mainzer Erzbischof, die aufgeregte Menge zu beschwichtigen, in¬
dem er eine strenge Untersuchung und rücksichtslose Bestrafung der
Schuldigen in Aussicht stellte. Die rasend gewordenen Christen stürz¬

ten sich am zweiten Ostertage auf ihre jüdischen Nachbarn und
machten zehn von ihnen nieder. Den Mördern wurde später im
Gnadenwege jede Strafe erlassen. In demselben Frühjahr fielen der
niederträchtigen Verleumdung sechsundzwanzig Juden in Bacharach
zum Opfer. Im Jahre 1286 legte in München die fanatisierte Menge
Feuer an die Synagoge, wobei viele Juden in den Flammen umkamen.
In Oberwesel kam das Gerücht in Umlauf, die Juden hätten einen

unter dem Namen „der gute Werner“ bekannten frommen Mann zu

Tode gepeinigt und die Leiche strahle nun eine wunderwirkende
Leuchtkraft aus; hierauf machten die Bürger mit den angeblichen
Tätern kurzen Prozeß, dem Grabe des „heiligen“ Werner strömten
aber Scharen glaubensseliger Schwärmer zu. Nachdem sich Rudolf
auf die Beschwerde der Juden hin von der Grundlosigkeit der Be¬

schuldigung überzeugt hatte, legte er den abergläubischen Bürgern
eine Geldbuße auf und befahl, die Leiche des falschen Heiligen in
Rauch aufgehen zu lassen (1288).

Um dieselbe Zeit fand im Volke auch das abergläubische Märchen
von der wunderbaren Hostie (hostia mirifica) Verbreitung, dem

letzten Endes das eucharistische Dogma zugrunde lag. Man erzählte
sich nämlich, daß die Juden aus Haß gegen Christus die Hostie als

das Symbol des Leibes des Gekreuzigten zu durchstechen pflegen,
worauf aus dem geschändeten Abendmahlsbrote gar oft Blut von
wunderbarer Heilwirkung hervorströme1). Eine solche wunderwir¬
kende Hostie wurde nun im Jahre 1287 in der Stadt Pritzwalk (in

Brandenburg) entdeckt. Auf Veranlassung des Ortsbischofs errichtete
man an der Fundstätte ein Frauenkloster, in dessen Hallen sich bald
Scharen von Genesung suchenden Siechen mit reichen Gaben drängten.
Mit dem wachsenden Ruhme des Klosters stiegen auch die Einkünfte
des Bischofs sowie der gesamten Geistlichkeit dieses Kirchspiels. Seit¬
dem nahmen die auf ihren Vorteil sowie auf die Festigung des Glau-

1) Die in jüngster Zeit vorgenommenen chemischen Untersuchungen ergaben,
daß sich auf lange liegenden Abendmahlsoblaten durch Farbstoff ausscheidende
Mikroben leicht rote Flecke bilden können, die wohl von den unaufgeklärten Volks¬
massen der Vorzeit für Blutflecken gehalten wurden.
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